
A Einsprache gefunden, da 111 diesem Paragraphen AaUS-
drücklichel daß selbst. permanente 10 cadaver sepultura
ecclesiasticae radatur, ita amen, ut removeatur scandalum
I)a alle den ıllen der Verstorbenen wußten, WAar ]er CIn
scandalum aum d ürchten, WENI1GET, als Gregenteıl
gerade dıe Verweigerung nla Argern1s gegehen hätte

KFreilic dıe protestantische Kirchenbehörde Schwiaerig-
keiten machen können, da ıta ormell noch dem protestantı-
schen ekenntnıs angehörte. Sachlich Jag won VO  a e1ıte des
katholiıschen Pfiarrers keiıne Gesetzesübertretung.VOTL, da Artıkel 8
des (resetzes VO 25 Maı 1568 die Vornahme VON un  Jıonen
des Gottesdienstes und der Seelsorge den Angehörigen
anderen Kirche oder KReligionsgenossenschaft NULr dann untier-
sagt WENN VoNn den berechtigten Personen darum nicht
gesucht wurde Hıer qaher 1eg der aTrTe unsch der Ver
storbenen. W16e ihrer Angehörigen VOTun Ware Iyranneı,
dıiesen da ecC auf die Wahl des Begräbnisses absprechen ZUu
wollen.

TOLzdem WAaTe ınter mständen fürchten gEWESECH, daß
die polıtische ehorde zugunsten des protestantischen Religions-
vertreters entschiede, da e vorliegenden all nıcht leicht
SOEWESECN WAaTe den erforderlichen Nachweiıls TUr den unsch der
Verstorbenen erbringen Kenne ich docC EINEN 4US
nächster äahe dıe eNOTae TOEZ des tiormellen Rücktrı  es
ZUFF katholischen Kırche zugunsten der Protestanten entschied.

T weıl 65 N1C sıcher SEWESCH SCH, daß der Sterhbende och he1l
voller Besinnung War

ST Pölten Dr OL1S Schrattenhotzer

An dieser Stelle werden Ü, . nfragen die Redaktion erledi  9 die
allgemeinesInteressebeanspruchen können; S1€ sind UrCc. ein Sternchen (*

gekennzeichnet.

(Binations-Stipendium.) Auf dıie Ot1Z Der cdiesen
Gegenstand ı etzten dieser Zeitschri 5, 566 TE
sSınd eIHNe el V OIl Aniragen un weılıleln A4aUuS Leserkreisen
eingelaufen, quf die 1er kurz CIn  en werden soll

Kın Pfarrer der qußer SEC1INeEeT C1IgeENEN Piarreı och e1INe
zweıte vakante Pfarre versehen un er binlieren muß, kannn

Sonn- un Feiertagen beıden Piarreien 92000 populo applı-
Zieren ne Stipendium), ann aher auch VO  o der Diözesan-

eDTrauCc machen, für die Binationsmesse C1IH Stipen-
1um anzunehmen und Tür Diözesanzwecke ahbzuführen denn
ach Can 466 genugt SCINeETr Verpflichtung, pro populo
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Z appliziıeren, Uurc EINE Applikationsmesse für el Pfar-
Das gleiche gılt VO  en Pfarrern, dıe ZWEe1 princıpaliter

unıerte Pifarreien innehaben (can. 466 $ 2) un VoNn Proviısoren
oder Administratoren, cdıe gleichzeltig ZWE1L vakante Pfarreien
PE pastorlıeren en (Kodexkommission, Julı 1922, N:

XIV, 226)
er biıinıerende Priester, welcher quft TUn des Apostolı-

schen Ndultes für die Binationsmesse e1in Stipendium annımmt,
IM sich das Stipendium das erhalten hat die
bıschöiliche Kurile abführen, auch WEeNnN die Laxa dioecesana
übersteigt ur aher das höhere Stipendium 4aus ıtulus
extrinsecus (can 824 gegeben, qls Beitrag ZUr Kongrua
des Deelsorgers qls pfarrlicher Stolarbezug, besonderer
mıt der Zelebration verbundener Beschwerden oder uslagen
(Wegentschädigung, €Zelebrationsstunde, antata
und dergleichen), oder LUF ntuıtu (aus besonderer
Freundschaft mıiıt dem betreifenden Priester, ihm en Ge-
schenk machen, SECINeEeT TMU wiıllen dgl); kann
der biniıerende Priester mıt utem (1egWwissen den Überschuß
ber dıe taxa dioecesana TÜr sich ehalten (Cappello, De Sacra-
mentis 1, 730 3)

Nur selten un ausnahmsweise gewährt der Apostolische
das Indult, da ß binierende Priester für dıe Binationsmesse

e1in Stipendium nehmen un für sıch ehalten dürien nämlich
egenden, der Klerus arn IST, daß auf diese Meß-

aqalmosen sSeINemM Lebensunterhalt angeWleSeCN ist.: Wo eln
olches Indult besteht, annn der bınıerende Priester selbstv@r-
ständlıch davon eDTauUC machen. Ähnlich wird ja auch 4aus-
nahmsweise VON Rom das Indult gewährt, daß Pfiarrvorstände

den „abgeschafften FWelertagen (Testa SUPppressa) HIC PTO
pOopulo applizieren brauchen, sondern Stipendien annehmen
und eNalten dürfen

Muß ein Piarrer auch dann das Bınationsstipendium
die bıschöfliche Kurie einhefern WEeNnn Sonn- oder
eJertag wegen Krankheit Sar NIC zelebrieren konnte und
eT der Kaplan bıniıert nämlıich e1iNe heıihlıge Messe PIOo populo
apphızıert un mıt der zweıten ein Stipendium persolvıer hat?
Dıie Antwort ergıbt sıch A4aus Tolgender rwägung Der xranke
Pfarrer muß WEeNNnN ONN- oder elertag N1IC selbst
prO populo applizıeren kann, orge Lragen, daß e1Nn anderer
Priester {ür ıhn dıe apphlıcatıo |9280 pOopulo vollzieht (vgl Can 466

e7 W 339 S x ah C1IUS IN1ISS4a®e PFO populo elebra-
10ne legıtıme impediatur, sTatls diebus applice per alıum S1

1d praestare POsSsıL QJUaIM PIHAUM vel peI 1DSC vel
DEr alıum applicet aqalıa dıe) Hat der kranke Pfarrer auch
Kaplan „VICarlus ad]jutor 7 Canl 475 oder „VICaNlUus Cooperator



776can. ‘ 476), bleibt doch die mı1ssa PTo populo persönliche Pflicht
des Pfiarrers und oblıegt In keinem al! dem Kaplan, W1e aus-
drücklich 1m kirc  ıchen Gesetzbuch hervorgehoben WITd:
Cal 479, eXcepta Missae applicatione pro POopulo
qUa®C parochum gravat“; und Can., 4706, eXcepta applı-
catıone Missae Pro popule.“” Kann der Pfarrer Eirkran-
kung Applıkationstagen N1IC. selbst. pro populo zelebrieren,

muß eben „PCT alıum “ applızıeren lassen. !ieser >alıus:
wird ann ın der ege der Kaplan SeiNn. ewWl1 kann NnUuU der
Kaplan generÖös sSeın und die Stellvertretung des Pfarrers in
der Applikation pro pOopulo oratıs, ohne Stipendium, über-
nehmen: aber VON MtES ist. azu N1IC verpilichtet,
er ann verlangen,. daß ıhm der Pfarrer QaIiur AUus seinem arr-
einkommen das gewöhnliche Meßstipendium 1n der öhe der
taxa dioecesana verabreicht

Wenn 1U  —; e1INn Kaplan in olchen Hällen Sonn- und
Fejertagen für den kranken Pfarrer pro Dopulo applızıert und
aqaußerdem (mit bıschöflicher Krlaubnıs) bintert, so steht HNUN-
mehr unter der Vorschrift des Can 524, Z dıe TÜr alle biınleren-
den Priester, nıcht etwa bloß TÜr dıe Pfarrer, gılt „Quoties
aqutem plurıes ın die celebrat, S1 Nam Missam tıtulo jJustitiae
applıcet, sSacerdos, praeterquam In dıe Natıvıtatıs Domin1, PTIO
qlıa eleemosynam recıpere nequit, eXCcepta alıqua retriıbutione

tiıtulo extrinseco.“ Der Kaplan dart also, da dıe mı1ıssa PTFO
populo AUS einem Gerechtigkeitstite applızıeren ISt, LÜr dıe
andere Messe eın Stipendium nehmen, außer ındultoAfiostolico‚ und 1n diıesem gegen Ablieferung dıe 1SChHO6T-
1C Kurie. IDie Mehrarbeıt, die ihm infolge der Krkrankung
des Pfarrers urc diıe Bination erwachsen ISt, muß der Kaplan
eben quft siıch nehmen, wIı]e er auch In anderen Pfarrgeschäften
den kranken Pfarrer vertreten mu Dazu ist qals ‚V1ICarıus
adıutor“” angestellt. FÜr dıe mı1ssa pro populo annn VO.
Pfarrer, den vertrıtt, ein Stipendium verlangen un enNnalten
Das Stipendium für dıe Biınationsmesse aber mu also der
Kaplan, der biniert hat, nıcht der kranke arrer die bischö6{f-
lıche Kurie abfiühren, EZW dem Piarrer übergeben, daß 6S
ım Wege des Pfarramtes ach den VO Ordinarıiate gegebenen
Normen bführt

Eın 0CC Mıtbruder berichtet, daß 1n seiner Diö6zese
dıie Annahme eINeESs Stipendiums Tür die Binationsmessen und
dessen Finsendung das OrdinarIıiat allgemeın vorgeschrieben
ist ber cie Berechtigung einer olchen Vorschrift, ıe alle
bınıerenden Priester der Diözese verpflichtet, VO  —_ dem Indult
des Apostolischen Stuhles jedesma bei der Binatıon Gebrauch

machen, habe ich mich schon 1m vorısgen der Quartali-
schrift 1929, 566 if ausgesprochen. Wenn e1n Ordinarıus
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eine solche Vorschrıft gıbt un uréiert, SO ist anzunehmen, a

dazu auch einen gerechten TUn Hat Jer LEiinsender
verweıst 1U auf dıe Schrift VOoO  — Dr Gebhard Rohner, Die
Meßapplıkation ach der Te des eiliıgen Thomas von Aquıin
(Freiburg, St.-Paulus-Druckerei), WOTIN der Verfasser dıie atze
T Das heuıge eßopfer ann zugleich, ohne gegenseitige
Beeinträchtigung, Unzähligen ım besonderen zugewendet werden.
Je mehr spezlelle Intentionen 1ın derselben eiligen Messe besorgt
werden, un iIruc  arTer ist. tatsächlıch diese heılıge Messe.
Nur eines muß immer VOL ugen ehalten werden, daß ach
dem positiven (zesetz der Kirche für ein und 1eselbe Messe
ur e1in Stipendium angenommen werden darf Dazu bemerkt
der Eınsender: 1in diese Sätze richlig, annn g1bt es eın
„robotten“. Der Priester annn das Stipendium TÜr die Binations-

annehmen un ablıefern, TÜr se1ne eigenen Intentionen
aber, eZW solche carıtate, ohne Stipendium in der gleichen
Messe applizieren.

Darauftf sel urz bemerkt: Die Ansicht, welche Rohner mıt
anderen Autoren vertrıtt, ist. irgendwie probabel, aber keines-
WegSs sıcher. Die (Gründe für un wıder erorter eingehend der
heılıge Alfons in selner e0 Mor N: S12 und nenn cdiese
Ansıcht SC  1e.  ıch „speculatıve loquendo probabiltor“. ber — — WAaS
melstens übersehen wird (Gaude bemerkt 9a7zu in der kriti-
schen Ausgabe der eo Mor ota ]) daß der- heilige
Altons In einen späteren aszetischen Schriften diıese Ansicht
verlassen und sıch der gegentelligen, eute auch allgemeineren
Ansıicht angeschlossen hat, wonach die Applikationsfrüchte der

xeinzelnen Opferfeler nach dem ıllen Christi egrenz sıind nd
a  er, mehreren zugewendet, TÜr den einzelnen gerınger werden.
Sel dem W1e immer der Wert un Nutzen der sogenannten
„zwelten Intention“ ist. auch AaUus anderen rwägungen hoch
anzuschlagen, daß S1e jedem Priester TUr ede heılige Messe,
dıe tiıtulo justitiae applızıert, N1C bloß TÜr dıe Bınations-
MeSSeCNH, rıngen empiohlen werden muß

Linz. Dr Grosam.
*11 (Das Gloekenzeichen ZU ‚„Domine, NOl sn dignus®‘.)

e  en den Mißbrauch, daß mancherorts Sonntag viele eute
schon 20R der Kırche gehen, sobald ZU „Domine, NON SUu

dignus” geschellt hat (vgl diese Quartalschrift 1929, efit S
972); empfıehlt e1iın praktischer Seelsorger eın sehr einfaches

Mittel INdAd.  - stell das Schellen zU „Domine, 10 SUul dignus“ ab
TOLZ er Belehrung werden WIT die eute, zumal dıe lauen
Kirchenbesucher, N1C VON der ırrigen Auffassung ekehren
WEeNnNn ZUL Kommunion geschellt hat, ist der letzte aupt- ©teıl der eılıgen Messe vorüber und kann INa  — 1N dringenden
Fällen fortgehen; un geht e;iner, gehen auch andere mıt, A  w

A  .


